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als Reimsprovinz und ostfränk.isdies Kernland, 3. Das Stammesherzogtum der 
Luitpoldinger und die Iiudolfingisdien Herzöge in Bayern, 4. Bayern als Reidis­
land unter Heinridi 11. und den salisdien Königen, 5. der Investiturstreit und 
das welfisdie Herzogtum in Bayern. Innerhalb der einzelnen Kapitel wird dann 
zunädlst eine Interpretation der Textstellen gegeben, die ansdJ.ließend im Wort­
laut abgedruckt werden. Bei den Quellen hätte man vielleidit nodJ. die Breves 
Notitiae (Salzb. UB. 2, 1916) heranziehen können, die immerhin für die frühe 
Ausstattung der Salzburger Kirdie durdi die bayerisdlen Herzöge widitige 
NadJ.ridlten bieten, vielleidit audi die bei Fredegar (IV 72, MGH SS rer. 
Merov. 2, 1888, S. 157) überlieferte Nadiridlt, wonadl auf Befehl Dagoberts 
9000 Bulgaren ermordet worden seien, die nadi einer Niederlage gegen die 
Awaren auf bayerisdi~ Gebiet übergetreten waren - oder war das .,gesell­
_schafl:lidi" nidit relevant? Hier und da hat sidl der Hg. audi bessere Editionen 
entgehen lassen; so sind die Ann. Bertiniani nidlt nadl MGH SS 1 (1826) zu 
zitieren, sondern nadl MGH SS rer. Germ. (1883) bzw. der neuen französisdlen 
Ausgabe von F. Grat u. a. (s. DA 23, 218) oder Gregor von Tours nidit nadl 
MGH SS rer. Merov. 1 {1884), sondern in der 2. Aufl. von 1951. Aber das ist 
vielleimt nicht so widltig wie eine grundsätzlidie Frage, die mit den den 
Quellen vorausgesdiickten Erläuterungen zusammenhängt. Die primäre Intention 
war dodl offenbar, einen unmittelbar auf die Quellen bezüglidlen Kommentar 
zu geben; das sieht man nodi daran, daß die jeweilige Nummer der Quelle zur 
entspredlenden Erläuterung an den Rand gedruckt ist. Allerdings ist der Vf. 
dann dodi nidit konsequent, er sagt selbst: "Nur wo Materialien herangezogen 
werden mußten, die in den ausgewählten Quellen nidit enthalten sind, wird auf 
die widitigste Literatur und auf Handbüdier verwiesen" (S. XIV). Aber hier ist 
wohl zu fragen, ob diese Ausweitung zu einer bayerisdien Gesdtidlte dem eige!lt­
lidlen Sinn der Sammlung nidit widerspridit, da sie die theinatisdie Ge­
sdilossenheit (sei's nun mit oder ohne .,Gesellsdiafl:") sprengt. Und so finden 
sidl in den Erläuterungen dann Sätze, wie etwa: "Der bayerisdie Stamm ist 
demnadl erst das Ergebnis eines längeren Vermisdiungsprozesses zwisdien Kel­
ten und versdliedenen Germanenteilen, die im fränkisdien Amts- und Grenz· 
herzogturn der Agilulfinger herrschafl:lidl zusammengesdilossen wurden" (S. 41), 
Behauptungen, die aus den abgedruckten Quellen und audi aus anderen .,heran­
gezogenen Materialien" nirgends belegt werden können. Soldie über die reine 
Interpretation der Quellen hinaus wertende Darstellungen begegnen immer wie­
der, am deudichsten vielleidit im Kommentar zur Lex Baiuvariorum, wo .,Adel" 
und "Herzogsfreie" in den Erläuterungen eine große Rolle spielen, obwohl die 
Lex beide Gruppen gar nidlt nennt. Audl sonst könnte man nodJ. eine Reihe 
von einzelnen Berichtigungen anbringen, etwa bei der falsdlen Auflösung von 
Ortsnamen und vor allem bei einer gewissen Unsidlerheit der lateinischen 
Spradie gegenüber. EtwaS. 183, wo Markgraf Luitpold von Bayern als ,.Neffe" 
Kaiser Arnulfs bezeidtnet wird, weil dieser ihn nepos nenne; das ist nidlts 
anderes als der unverbindlidie "Vetter", denn audi Ludwig das Kind nennt 
I,uitpold nepos (MGH Urkk. der deutsdien Karol. 4, 1960, Nr. 12). Oder 
wenn auf S. 192 etwas verwundert festgestellt wird, daß nadi Liutprands 
Beridit Arnulf von Bayern aus der Hafl: König Konrads entkommen sein muß, 
so steht das gar nidit bei Liutprand, sondern basiert auf der falsdlen Ober­
setzung der Annales Juvavenses maximi zu 917 (MGH SS 30/2 S. 742) ••• 
obsess11s est • rege Ch11onrado in Radespona - nidlt gefangen genommen wurde 
er in Regensburg, sondern belagert. S. 191 heißt es bei der Interpretation der 
Synode von Hohenaltheim, .,allen .•• die dem König nadt dem Leben tradtte­
ten, drohte der Kirdienbann, weil sie die Hand gegen Christus erhöben"; der 
lateinisdte Text ••• tnan.m s11am in christ11m Domini mittens •.• zeigt aber, 
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